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I. Die Beziehung«« der bayrisch«« SEI« zur
Natur.

a) Verkehrs- und Schutzlage.

Jede StM braucht zu ihrer Entwicklung und zum
Gedeihen eines Verkehres in größerem! oder kleinerem
Ausmuße. Es kann sich dabei um Fern-- oder Nahver¬
kehr handeln. Während das Bauerndorf- nur ausgenommen
den Bezug einiger Stoffe, wie Salz und Eisen, bis ins
letzte Jahrhundert fast unabhängig von der weiten Welt
wär, ist die Stadt immer auf die Zufuhr von Lebens¬
mitteln und Rohstoffen angewiesen. Das Bauerndorf ist
in wirtschaftlicher Hinsicht autark, dabei fest mU der
Schplle der nächsten Umgebung verbunden — Markt
und StM hingegen sind wähl sehr unselbständig, aber
anderseits viel loser mit dem Boden der Umwelt ver¬

knüpft. In der Regel kann man sagen, daß eine Stadt
nur dann zu bedeutenderer Größe gekommen ist, wenn
sie in Bezug aus die natürlichen Verkehrswege günstig'

lag. Stadtgröße und Verkehrslage scheinen sehr häuW
in direktem Proportionalitätsverhältnisse zu stehen.

Die natürliche Hauptverkehrsader Bayerns ist die
Donau. Auffallend ist nur, daß der Mächtige Fluß im
Laufe der geschichtlichen Entwicklung des Landes viel
häufiger das Land in zwei Teile trennte, als daß er diese

zu einer Einheit verband. Mit der Donau hat Bayern
Anteil an der wichtigsten west-östlich verlaufenden Fluß-
straße Mitteleuropas, die das Abendland mit dem Osten

verknüpft. Den Donauweg begleitet denn auch! eine Reihe

alter Städte; von ihnen war Regensburg viele Jahr-
hünderte hindurch die Hauptstadt Baierns. In der Zeit
des Aufblühens der Städte im letzten Jahrhundert ver¬

mochte aber keiner der altehrwürdigen Flecken den Rang
einer Großstadt zu erreichen, wie ja Bayern auch heute

deren nur vier zählt. (Der Wirtschastsbezirk von Mün¬
chen zählte im Jahre 1925: 720.000 Bewvhnex, von
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